
Nordamerikanische Kıirchlichkeit

Eindrücke VO  — einem Auslandsvıkarıat in St Paul, Minnesota,
der St Paul’s United Church of Christ

Das einjährige Auslandsvıkarıat einer nordamerikanıschen Gemeinde wurde
durch dıe Mithıilfe der Bremischen Evangelıschen Kırche, der Evangelıschen Kırche
der Union, des Kırchlichen Außenamtes der und durch die United Church of
COChrıst ermöglıcht. Dıie Zusammenarbeit dieser unterschiedlichen Organısa-
tionen unterstrich dıie ökumenische Ausrichtung des Vorhabens, In einer Gemeinde
nes kulturell und 1rcC. anderen Kontextes mitzuarbeıten, Neue Aspekte
kirchlichen Lebens kennenzulernen und vertraute Vorstellungen der eigenen Kırch-
liıchkeit überdenken.

Der arkt der Angebote und Nachfragen 1in Sachen Relıgion ist In der esell-
schaft der USA unvorstellbar groß und, Was Auswüchse und originelle Rarıtäten All-

betrifft, sicherlich auch unbegrenzt. Für den Besucher Aaus der Bundesrepubli ırkt
die bestehende 1e sowohl 1im christlich-kirchlichen Bereich WIE auch darüber
hinaus 1m allgemeinen relıgıösen Bereich ftmals verwirrend. Die ahl der Kıirchen,
aubens- und Religionsgemeinschaften und Sekten ist Legıon. Keıine andere
Natıon der Welt biırgt wohl innerhalb ihrer Grenzen eın derartiges Angebot er -
schiedlicher Reliıgionen. in leichter Abwandlung der Apostelgeschichte ist Paulus’
Areopagrede mehr als zutreffend: „Ihr Männer und Frauen der US5A, ich sehe
allem, daß ihr reCc viel Scheu VOI den GöÖöttern Habt. ® Dennoch sınd ‚Kirche und
Staat‘ den USA seıt 791 UrCc| den ersten Verfassungszusatz gE' Diese
Vorkehrung sollte VOT allem dem aal untersagen, eine offizielle Relıgion {Ör-
dern oder institutionalısiıeren. ber gerade das Ööffentliche en in den Vereinilg-
ten Staaten wurde und iırd VON einem auffälligen relıg1ıösen Weltverständnis g-
prag 1eses als ‚C1vıl relıgion‘ bezeichnete Phänomen wird den verschiedensten
Punkten des amerıkanıschen ‚WdYy of lıfe‘ ıchtbar WI1IEe Z.. dem Währungsauf-
druck ‚In God We Trust‘, dem verbreiteten patrıotischen 1ed ‚God Bless Amerika‘
oder auch Ööffentlichen VOT Beginn der Sıtzungen des Kongresses. Wiıe
sehr dıe Vorstellung Von den USA als dem göttlich bevorzugten und gesegneten
Land noch heute die alltäglıche Politik bestimmt, zeigen nıcht zuletzt auch uße-
rungen VO Präsident Reagan, dıe durch biblisches Sendungsbewußtsein geprägt
Sind. Das Selbstverständnıis der USA als ‚Land des Lichtes‘ durchdringt weıte Teıle
der Öffentlichkeit und reicht eıt hinein in den Bereich der christlichen Kırchen.

Die Kirchlichkeit vieler Denominationen bewegt sıch in einem Rahmen, der durch
den relıg1ösen Pluralısmus und durch dıe ‚Cıvil religıon“ bestimmt ırd. S1ie leiıten
einen eıl ihrer Identifikation und ihres Selbstverständnisses VON dieser Konstella-
t1on aD und werden Jrägern und Interpreten des nationalen Selbstverständnis-
SCS der USs  > Insofern können die christlichen Kırchen generell, ohne denom!1ı1-
nationale Bestimmung, als Volkskirche bezeichnet werden. Sıe geben der gesell-
schaftlıch relevanten MaJ)Jorıtät der Bevölkerung Möglıchkeıiten der Identifikatiıon,
Zugehörigkeıit und die ormen, die für dıe Ausgestaltung und die Existenz der g-
samten Gesellschaft bestimmend und Sind. Dieses gıilt VOI allem für dıie Kır-
chen des S{0)  en ‚maın treams WI1eE Presbyterianer, Baptisten, ethodi-
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sten, Lutheraner und auch die nıted Church of Christ Bel einem Besuch in
einer Gemeıinde der WHCE Wisconsin wurde deutlıch, WI1e sehr dıe onturen ZWI1-
schen polıtisch-patriotischer Feler und Gottesdienstgeschehen verwischt werden
können. Am ‚memorI1al day dem JTag des Gedenkens die Gefallenen der amer1-
kanischen atıon, wurden säkulare, patriotische Lieder fest In den lıturgischen Got-
tesdienstablauf eingebaut, bis hın 08880 Abschlußsegen ‚America, Ameriıca‘. Dal}
dabe1 die Fahne, der ‚Star spangled banner‘, W1Ie 1ın sehr vielen Kırchen, 1im Altar-
[aumı steht, ist 1Ur ein weiteres Indız für dıe relıg1öse Verbindung Von Kırche und
aal

Die volkskirchliche Identität vieler VOTI em größerer Kırchen und Gemeinden
hat 1N mancher Hınsıicht auch einer gewissen volkskirchlichen Mentalıtät der Miıt-
lıeder geführt Diıe Gemeinde ırd als ‚ Versorgungsinstitution‘ verstanden, die be-
sonders Krısen- und Übergangssituationen des persönlıchen un des gesellschaft-
lichen Lebens in Anspruch E  I ırd. Je mehr Mitglieder die Gemeinden der
großen Denominationen umfassen, desto größer ist auch dıe Wahrscheimnlichkeit,
dal3 die volkskırchliche Mentahtät der Mitglieder zunımmt. Die ITIsachen dieses
Verhaltens sind sicherlich auch mıt den gesellschaftlıchen Bedürfnissen der Men-
schen verbunden, dıe der modernen technologisierten Wohlstandsgesellschaft
partızıpleren. Das System der Freiwilligkeitskirche, das grundsätzlich freıe
Auswählen der kirchlichen Zugehörigkeıt (ohne Kırchensteuer oder andere gesell-
schaftliıche Unterstützung), unterhegt insoweıit auch Tendenzen und Verhaltenswel-
SCI1, dıe mıt ähnlichen Erscheinungen In der kırchlichen Landschaft der Bundes-
republık vergleichbar sSınd Eınen auffälligen Ontras bieten allerdings die Erschei-
NUuNgenN der Kırchlichkeit der Minorıitätsgruppen, dıie auch einem anderen gesell-
schaftlichen Bewußtsein entspringen.

Das Auslandsvıkarılat wurde der St Paul’s Uniıted Church of Christ verbracht,
deren Struktur sowochl 1n der volkskırchlichen w1e auch der freiwilligkeitskıirchli-
chen Tradıtion verankert ist Seıit ihrer Gründung durch deutsche Eiınwanderer 1m
Jahre 1879 wurde die Gemeinde lange eıt Urc deutsche Tradıtionen geprägt, die
sıch in deutschsprachigen Gottesdiensten und deutschem Konfirmandenunterricht
manıfestierten. Die ethnısche Identifikation mıt der Kırche, die generell in den USA
VO  3 großer Bedeutung WarT, splelte auch 1im en der St Paul’s Church ıne wich-
tige Rolle Trst das Nachlassen der Eınwanderungsströme und dıe Auflösung der
tradıtionellen, ethnısch geprägten Wohngebiete hat auch dıe sozlale Integrations-
aft der deutschen Gemeinden beeinflußt und verringert. Dennoch blieben Rudi-

der deutschen Kıirchlichkeit weıterhıin 1Im gemeindlichen Leben nachweısbar
So muß der Besucher N der Bundesrepublık noch beı vielen Gelegenheıten Erinne-
TunNngen deutsche Gebete, Gedichte, Lieder und Bıbelverse bewundern. ınen
letzten, deutschsprachigen Gottesdienst hat die Gemeıinde noch Karfreıitag, der
als einzıger derartıger Gottesdienst in St aul in der Mehrzahl nıcht mehr VO  — e1ge-
NenNn Gemeıindegliedern besucht wird, ondern eine weıte Resonanz in der Öffentlich-
keıt findet. SO ist die Gemeinnde in ıhrer über 100jährigen Geschichte miıttlerweile
nem Punkt angelangt, dem dıe ethnısche Verbundenheit mıt der Kırche nicht
mehr ausschlaggebend wirkt und in mancher Beziehung einer ypothe
wıird Viele Jüngere Gemeindeglieder verbindet nichts mehr mıt der deutschen Iradı-
tiıon oder Ss1e ist allgemeınen Attrıbuten WIEe ‚Bıer, Lederhosen und Sauerkraut‘
zusammengeschrumpft. Nur dıe dıffuse Bezeichnung A erman‘, dıe sıch auf
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Großli- oder Urgroßeltern beziehen Mag, ist nıcht ausreichend, in einer (Gje-
meıinde mıt einer deutschen Tradıtion bleiben. ndere Verbundenheitsmodelle
als dıe ethnısche Identifikatıon sSınd heute wichtiger.

Die Paul’s-Gemeimnmnde ist keine Stadtteilgemeinde, ondern Stadtgemeinde, deren
Mitgliıeder mehr oder wenıger über das gesamte adt- und Vorstadtgebiet verstreut
wohnen. Die Gemeıinde unterhält ein großes Zentrum mıt wWel Gottesdiensträumen,
Büros, Sonntagsschulen, Kındergarten und einem Mehrzwecksaal. Die Mitarbeıiter-
schaft umfalit haupt- und nebenamtlıiche Kräfte (2 astoren, Sonntagsschulle1-
ter,; Chorleıiter, Organıst, Buchhalterin, Sekretärin und Hausmeister). Die Auz{-
rechterhaltung dieser sicherlich überdurchschnittlich großen Gemeinde ırd alleın
Aaus den freiwilligen Spenden der Mitglieder bestritten Abnehmende Miıt-
gliederzahlen innerhalb der etzten Jahre machen ( für die CGemennde notwendig,
ständig nach Mitglıedern Ausschau halten Das Überwechseln und Neu-
eintreten ist dabe!1 in der kirchlichen Landschaft der USA eın durchaus verbreıtetes
anomen Die Gründe für den Austritt Aaus einer Gemeinde können €]1 In (Ge-
schehnissen der Ortsgemeinde w1ıe auch der übergeordneten Denominatıion lıegen.
Sie reichen Vvon der Unzufriedenheıit mıt theologischen Posıtionen bis hın SOzZ1a-
len Gründen. Neben den Gottesdiensten einer Gemeinde gılt VOI allem auch die
‚Sunday School‘, der bıblısche Unterricht für Kinder, als eın wichtiges Aushänge-
schild gemeıindlıchen Lebens. Die Leitungsgremien der Gemeinde diskutierten häu-
fıg dıe Möglichkeiten der Mitgliederwerbung, Menschen dıe Gemeinde
binden, die sıch bewußt und DOSItIV mıt der Gemeinde identifiziıeren. Dieses Modell
der bewußten Verbundenheıt mıt der Kırche hat VOT dem Hintergrund der überwäl-
tigenden Vielfalt des kirchlichen Lebens und des ökumenischen Nebeneinanders der
Denominationen eine wichtige Bedeutung in bezug auf dıe Mitgliederzahlen der
protestantischen Kırchen Wal 1im etzten Jahrzehnt eın Trend auszumachen, der ein-
deutig zugunsten der fundamentalistisch-evangelikalen Kirchen verlief. en den
‚Southern Baptists‘, deren prominentester Vertreter wohl 1ULYy Graham ist, hat die
‚Assembly of God“-Kırche, eine Kırche pfingstlerischer Prägung, den meisten Z>-
lauf. her lıberalere Denominatiıonen WI1e die UCe: die Presbyterjaner und die Ver-
einigten Methodisten en dagegen Mitgliedsverluste biıs 20% verzeichnen.

Eın Grund für dıe schwindenden Mitgliederzahlen der Paul’s-Gemeinde ist
1m Bereich der tradıtionellen Identifikation mıt der Gemeinde suchen. Dıiıe Kır-
chenzugehörigkeit, dıe dabe!ı VOT em durch dıe Mitgliedschaft der Großeltern-und
Elterngeneration bestimmt wurde, eiinde sich in der Krise Der allgemeıne CGjene-
rationskonflıkt, die empfundene Krise der ormen der Elterngeneration und ohl
auch dıe Bereitschaft, NEUC Formen Von Religiosität auszuprobieren, sınd hıer dıe
Ursachen. Hinzu OMmM!' noch die Erscheinung der Stadtflucht viele jJüngere
Famıiılien sind In die aufstrebenden Vorstädte geZOgCN und haben dıe tradıtionelle
Mitgliedschaft ihrer Famıilien in einer bestimmten Gemeinde nicht aufrechterhalten.
In den etzten ren hat WAar auch eiıne Wiederbelebung der inneren Stadtgebiete
und damıt auch ıne Umstrukturierung der Bevölkerungszusammensetzung tattge-
funden, aber diese aktoren haben sich (noch) nicht auf dıe Mitgliedschaft der I
nenstadtgemeıinden durchgeschlagen. Die St Paul’s-Gemeinde verspricht sıch auf
längere Sıicht aus der Wiederbelebung ihrer Nachbarschaft NEeUC Miıtglıeder und VCI-

sucht nun iıhr Erscheinungsbild und das Veranstaltungsprogramm auf die möglichen
uen Glieder einzustellen.

268



In der evangelıschen Tradıtion, Au der dıe Paul‘s-Gemeinde stamm({u, verläuft
eın bedeutender eıl der Identifikatiıon mıt der Kırche über den Pastor Dieses
Modell der pastoralen Identifikation WaTlT für lange eıt sehr dominierend. Die KO-
häsionskraft der Gemeinde wurde durch die Person des arrers bestimmt Und
noch heute bezieht die St Paul’s-Gemeinde einen großen eıl ihres Selbstverständ-
nısses über die astoren Der ‚Sen10Tr minister‘ oder Hauptpastor ist quası das Aus-
hängeschild‘ der Gemeiminde. Die mıt entsprechenden finanzıellen Miıtteln ausgestat-

gröberen Gemeıinden legen sehr viel Wert auf eineng VOT allem auch nach
außen wırksamen Pastor und Prediger. In Gemeinden, dıe einen ‚sen10Tr minister‘
anstellen, ist dieser In der Regel hauptsächlich für gottesdienstliche Handlungen und
die Verwaltung der Gemeinde zuständig. Im übrigen werden pastorale Au{fgaben

häufig spezlalısiıert und aufgegliedert. Hiıerbel unterscheıidet sıch das
Erscheinungs- und Berufsbild des Pastors sehr nach der TO der Gemeıinde Die
vielen Gemeinden, deren Mitgliederzahlen unter lıegen, erfordern eher den
mehrfach qualifizierten Pfarrer. Nıcht geringe Auswirkungen auf das Bıld des far-
[eIs und dıe Erwartungen der Gemeindeglieder en natürlıch auch die vielen
Fernsehgottesdienste und -evangelısationen. Im ganzen Land sınd dıe Fernsehpredi-
gCI bekannt; S1e en jeden Sonntag ihr festes uDlıkum und unterhalten oft
finanzıell sehr große Operationen, die sich auf die unterschıiedlichsten Dıiıenste und
Missionen qualıifizieren. Durch dıie zunehmend!' Verkabelung vieler Städte und die
immensen finanzıellen Mittel üben dıe ‚Fernsehkırchen‘ einen großen Einfluß aus
Selbst Mitglieder, dıe regelmäßig Leben einer Ortsgemeinde teilnehmen,
sınd nebenbeıl noch oft Zuschauer der relıg1ösen Shows 1ese ‚relig1öse Bewirtung‘
unzähliger Menschen ist einem Faktor 1m Spektrum der Kırchlichkeit der USA
geworden, der In dieser orm noch!) nicht In der Bundesrepublık exıstlert.

Das Gemeınndeleben der St Paul’s-Gemeinde ırd duch einen Spannungsbogen
gekennzeichnet, der sich Aaus dem Ineinander von volkskırchlicher Mentalıtät und
freikiırchlichem Bewußtsein herleıitet. Die ahl der aktıven Miıtglıeder lıegt be1
40% Als aktıv gılt eın Kırchenglied, (0001 6S regelmäßig die Gottesdienste besucht
und die Gemeinde mıiıt Geld und anderen Leistungen in finanzıeller
insıcht werden VO  — der UCC als Rıchtlinie für den Kırchenbeıitrag 4-5% des
Nettoeinkommens gerechntet, obwohl dıe wirklıchen Leistungen oftmals darunter
bleiben. In ideeller Hınsıcht sınd die Möglıichkeıiten der Mitarbeit in der Gemeinde
unbegrenzt und reichen VO freiwillıgen Diensten 1Im Gemeindebüro bıs hın ZU[ Miıt-
arbeıt in der Sonntagsschule und beı Hausmeistertätigkeıiten. Das Erscheinungsbild
wird somıiıt natürlich sehr stark von den Aktıivıtäten der Mitgliıeder geprägt Dıie Er-
wartungen dıe Gemeinde korrespondieren mıiıt der diırekten Bereitschaft ZUT
materıellen und ideellen Unterstützung. Da in diesem System Von Kırchlichkeit
auch immer wıieder Probleme g1bt, beweılsen Gemeıinden, die aufgrun mangelnder
Finanzen oder ungenügender Mitarbeit Stellen streichen, einzelne Gruppen und
rogramme einstellen oder sıch auflösen müssen.

Die Organisationsformen und Erscheinungsbilder der nordamerikanischen Ge-
meıiınden des christlich-protestantischen Sektors sınd unbegrenzt. In den urbanen
Zentren WwW1e in den ländlichen Gebieten g1ibt eine Vielzahl VO Gemeinden mıt
Mitgliederzahlen VO bis 000, dıe auch durch ihre Jeweıls übergeordneten
Denominationen geprägt werden. Innerhalb der UÜCE,; die erst 1957 als Unilonskir-
che durch dıe ‚Congregational Christian Churches‘ und die ‚Evangelıcal and eIOT-
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med Church‘ gegründet wurde en sıch dıe Ortsgemeinden allen Belangen,
VonNn den iınanzen biıs ZUI Theologie, 1iNe große Unabhängigkeı bewahrt SO
omMm auch den einzelnen Ortsgemeinden sehr unterschiedlicher
zentulerung der el und Vielfalt der Gestaltung Öökumenischer
ontakte DIe Paul’s Gemeinde unmittelbarer Nachbarschaft mıiıt
deren relıg1ıösen und kirchlichen Gemeinschaften, die ihrerseıts auch sehr arlle-
rende Interessen ökumenischen Gespräch hatten Mıt der katholischen Nachbar-
gemeıinde und der jüdıschen Synagoge bestanden recC| CHNEC Beziehungen die auch

J agessemıinar ührten, dem die verschiedenen Tradıtionen der (jemeıin-
den erläutert wurden DIe astoren der St Paul’s Gemeinde nahmen ebenfalls

monatlıchen Zusammenkunft VO arrern des Stadtteils teıl An diesen
Gesprächen beteiliıgten sich fast ausschließlich dıe Vertreter der INal siream
Denomiminationen während dıe Pfarrer oder Prediger der kleineren Gemeininschaften

Erscheinung tiraten Der Dıalog mit den astoren der schwarzen Gemeinden
der Umgebung, der den 770er Jahren nach anfänglıch Zusammenarbeit ab-
gebrochen W: wurde wieder aufgenommen lıtt aber unter den bestehenden ad-

len Spannungen die sıch den unterschiedlichen sozlalen usammensetzungen der
Mitgliıeder okumentierten Die ökumenischen Gespräche wurden vornehmlıch
über SCINCINSAMEC sozlale Programme geführt ohne daß theologische Fragen 11C

bedeutende spielten Eın SC  T Gottesdienst wurde alleın natıona-
len elJertag des thanksgıvıng gefelert Eınzıg mıi1t der Gemeıinde der Disciples of
rist‘ bestanden ontakte, dıe auch theologische Fragestellungen explizıt einN-

schlossen DiIie Gespräche mıiıt dıeser Nachbargemeinde vollzıehen sıch el
Rahmen der durch dıe beiden Denominationen vorgegeben ırd Die UCC

dıe siıch als vereinıgtie und vereinıgende unıted and unıting) Kırche bezeichnet CI -

arbeıtet mıiıt der Kırche der Disciples of Christ‘ die Bedingungen für ON

möglıchen Zusammenschlulz der beiden Denomiminationen In der laufenden
Phase der BSEMEINSAMEN Annäherung sınd dıe ontakte der Ortsgemeinden Von fun-
damentaler Bedeutung, da I1UTI durch gegenseıll1ges Verständnis auf dieser ene die
weiterreichende Zusammenarbeıt der beiden Gesamtkırchen auf e1in solides Funda-
ment gestellt ırd ber die spezlellen Verhandlungen mıit den Disciples hınaus 1ST
dıe UCC noch den Jangwierigen Unionsverhandlungen mıt LICUN anderen DenoO-
mıinatıonen beteilıgt (Consultations Church Union) die allerdings gegenwärt1-
SCcH Stadıum den Ortsgemeinden noch auf csehr I1 esonanz stoßen So ird

vieler pOs1ıL1ver Ansätze, dıe Zersplitterung der christliıchen Kırchen über-
winden, der Denominationalısmus als A Herauforderung für die Gemeinden und
die Gesamtkırchen bestehenbleıiben.

Die Agende kirchlicher Dıiskussionen der Okumene ırd nıcht 1L1UT VO  : der
Selte erfolgter un! möglıcher Einıgungsbestrebungen estimm): sondern erhält auch
wichtige Impulse se1tens des Phänomens der ‚Cıvıl relıgıon Hıer 1ST promınente-
ster Stelle sicherlich die Frıiedensproblematık eNNeCeN In zunehmendem Maße
en Gemeinden und Denomiminationen dıe ethisch-theologischen Fragen der Rü-

Atomzeıtalter ihrer wichtigsten Themenbereiche gemacht Cjera-
de auch Rahmen der Friedensthematık omMm' C WIC keinem anderen un

den etzten zehn Jahren verstarkten Zusammenarbeıt über dıe konfes-
s1onellen TrTenzen hınweg Dabe!Il werden der Vorbereıtung VO  — SCHICHISAMEN
Gottesdiensten un bel der Ausarbeıtung VO  — Materıl1aliıen auch theologische Fragen

270



eingehend besprochen. Die eigene Betroffenheıit MAXA-Raketen, Kürzung VO  b Sozlal-
programmen) und dıe erkannte Dringlichkeıit 1in der Auseinandersetzung den
Friıeden en große Teıle der nordamerıkanıschen Christen aktıviert. Ortsgemeıin-
den haben sıch Friedensinitiativen zusammengeschlossen und organısiıeren TIE-
densftfeste. Miıtglıeder der christlichen Kırchen tellen einen großen, WEn nıcht o  a
den größten eıl der landesweıten Friedensbewegung. Auch innerhalb der Denomıi-
natıonen, auf Synoden und Versammlungen, ırd dıe Frıedensfrage problematı-
siert. Dabe!ı en viele Gruppen Resolutionen verabschiedet, die sıch dem Aufruf
nach einem ‚freeze dem sofortigen Einfrieren der Aufstellung Raketen
und dem gegenseıtigen, kontrolhlierbaren Abbau der Atomarsenale, anschließen.
Diıe Reaktiıonen auf den Rüstungswettlauf reichen VOIll dem sehr ausführlichen und
abgewogenen Hırtenbrief der katholiıschen Biıschöfe bıs hın ZUI vorbehaltlosen, ak-
tiven Unterstützung der Polıtik der Stärke durch die Vertreter der selbsternannten
‚moral maJorıity‘. Tradıtionelle ‚Friıedenskırchen‘ w1e die uäker oder dıe eNnnOn1-
ten haben Aaus ihrer theologischen Sıcht weniger Probleme, sich der Forderung nach
konsequenter Abrüstung anzuschlıeßen. Andere Denominatıonen en da
ihrer Bestimmung des Verhältnisses zwıischen Kırche und Obrigkeıt schon eher
Schwierigkeıten, ' auch gewaltfreie Aktionen zıvilen Ungehorsams befürwor-
ten Dıie LE die schon In den 60er Jahren den Vietnamkrıeg vehement krıtisierte,
hatte auf iıhrer vorletzten Generalsynode das ema Friıeden einer Priorität für
die Gemeınindearbeıt ernannt. So wurden viele Seminare abgehalten, Broschüren her-
ausgegeben und auf natiıonaler WIE auch bundesstaatlicher ene wurden Netz-
werke organısılert, die wichtige Informatıiıonen verbreiten und beı entscheidenden
Abstimmungen 1m Kongreßl die Abgeordneten kontaktieren. Be1 einem Friedensfest

der St Paul’s-Gemeinde und In vielen Dıiskussionen mıt Gemeindegliedern wurde
allerdings auch recht deutlich, WwIe mühsam und langwierig dıe Dıskussion den
Frieden immer wıiıeder ist Theologisch-ethisch erkannte Probleme der modernen
Hochrüstung werden durch dıe Vorstellung VOoO  —_ den USA als OW country
überlagert. Viele Christen scheuen gerade in Belangen der Miılıtär- und Verte1idi-
gungspolitık, hre Regierung krıtisıeren. Hınzu kommen noch der sehr verbreitete
Antıkommunismus und die Überzeugung, daß die Vereinigten Staaten auch dıe
Freiheıit der Kırchen verteidigen haben Dıie ökumeniıschen ontakte und esprä-
che erweisen sich 1n dieser Beziehung für dıe einzelnen Gemeinden als beharrlıiıche
Mahnung, dıe eigene Kultursynthese mıt dem ‚Amerıcan WaY of 1Te nıcht Z allge-
meınen Rıchtschnur des Denkens un Handelns werden lassen. TeuUzZz und Flagge
im Altarraum deuten auf eine pannung christlicher Existenz In den USA, dıe eın
ökumenischer Gast vielleicht eher gewillt ist sehen als jemand, der mıt dieser
Symbiose VO  am} Kırche un: Natıon großgeworden ist Dıie seıit 1981 bestehende Kır-
chengemeinschaft zwischen der EKU und der WEC.: dıe eine gegenseılt1ige Anerken-
NUuNng der Amter und Diıenste beinhaltet, ırd insofern als eın wichtiger Öökumen1-
scher nstoß gelten können, da €e1| Kırchen aufgefordert sınd, die Tradıtion NEUu

überdenken, dıe Gemeıinden In ihrem Glauben und ihrer Sendung tärken
Der konstruktive ökumenische Dialog ırd in beıden Kırchen ucm, befreienden
Impulsen für dıe Gemeindearbeit führen.

OFS. Janus
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